
RENDEZ-VOUS MIT … Celine Rüetschi aus Riehen, die in Zürich ihren Tanztraum lebt

«Jeder kann tanzen lernen»
«Und jetzt alle zusammen!», ruft 
 Celine Rüetschi mit einem breiten 
 Lächeln auf den Lippen. «Fünf, sechs, 
sieben, go!» Es sind die Rhythmen 
Südamerikas, die aus der Tanzschule 
Salsa Fuego y Pasion mitten im Zür-
cher Kreis 4 dringen. Hier bringt die 
Riehenerin den Zürcherinnen und 
Wahlzürchern die Tanzschritte von 
Salsa und Bachata bei. Jener Musik-
stilrichtungen, die manch einer mit 
warmem Wetter und Lebensfreude 
verbindet. Und Lebensfreude ver-
sprüht auch die 30-jährige Celine 
Rüetschi. Seit sie 2017 das erste Mal 
mit Salsa in Berührung kam, hat sie 
das Salsa- und Tanzfieber fest im 
Griff. Und sie hat es weit gebracht auf 
den Tanzbrettern der Schweiz. Doch 
dazu später. Denn begonnen hat alles 
ganz unscheinbar. «Ich bekam eine 
Einladung zu einem Tanzevent auf 
 Facebook. Ich wollte tanzen lernen 
und ging hin», erzählt Rüetschi.

Salsa kannte sie bis anhin vor allem 
durch Hollywood-Streifen wie «Dirty 
Dancing». Und die Musik mochte sie 
eigentlich gar nicht so. Doch der Tanz 
fesselte sie so, dass sie schon bald je-
den Tag in der Salsa-schule mitten in 
Basel verbrachte. Man attestierte ihr 
Talent und nahm sie alsbald in die 
Showgruppe auf, die Tanzvorführun-
gen zeigen. «Ich durfte schon bald 
 mitunterrichten und landete plötz-
lich  auf den Bühnen Mailands oder 
Berlins», erzählt Rüetschi. Von nun 
an prägte das Tanzen ihren Alltag. 
Tagsüber arbeitete sie als Fachkraft 
Erziehung in einer Kita in Basel, nach 
getaner Arbeit ging es an die Show-
übungen und danach sass sie oftmals 
ins Auto und fuhr nach Zürich an die 
grossen Tanzpartys. «Dann war ich 
jeweils um 23.30 Uhr in Zürich und 
tanzte ein bisschen und am nächs-
ten  Morgen um sechs war ich wieder 
beim Arbeiten. Schlaf war manch-
mal  Mangelware», grinst Rüetschi. 

Doch die spätabendlichen Tanzex-
kurse sollten schon bald der Vergan-
genheit angehören.

Umzug und Aufstieg
2019 verlagerte Rüetschi nämlich 

ihren Lebensmittelpunkt von Riehen 
nach Zürich. «Es war eher Zufall. Ich 
wollte 100 Prozent arbeiten. Und in 
Basel fand ich keine Stelle mit die-
sem Pensum, also bewarb ich mich in 
Zürich.» Hier fühlt sie sich mittler-
weile wohl und geborgen. So wohl, 
dass sich in ihrem Basler Dialekt viele 
Zürcher Ausdrücke mischen. «Da sind 
die Kinder schuld», lacht sie. «Die kor-
rigieren mich immer.»

Gut aufgenommen wurde sie aber 
nicht nur von den Kindern in der 
Kita, sondern auch von der hiesigen 
Salsa-szene, die sie schon kannte. Auf-
grund ihres energetischen Naturells 
und ihrer Lebensfreude war sie hier 
bereits bekannt als «Frau Naturge-

walt». Diese positive Energie sollte sie 
weitergeben. Bald nach ihrem Umzug 
bekam sie das Angebot, selber zu un-
terrichten. Zusammen mit ihren 
Tanzkollegen Beni und Adrian unter-
richtet Rüetschi seitdem Bachata und 
Salsa in der Zürcher Tanzschule Fuego 
y Pasion.

«Jeder kann tanzen lernen», sagt 
Rüetschi überzeugt. «Man muss ein-
fach bereit sein, zu lernen und sich 
darauf einzulassen.» Sie selber könne 
sich beim Tanzen völlig gehenlassen. 
«Das Tanzen hat mich offener, aber 
auch ehrlicher gemacht. Ich kann 
heute einfacher Nein sagen, wenn ich 
etwas nicht möchte», sagt Rüetschi. 
Auch wenn ihr das Unterrichten 
Freude bereitet – ihre Leidenschaft 
 gehört dem Showtanz. Mit ihrem 
Tanzpartner Adrian tritt sie an Fir-
men-events oder Hochzeiten auf und 
animiert die Menschen zum Tanzen. 
Nebenbei touren die beiden auch an 

Festivals und räumen grosse Preise 
ab  – wie Rüetschi am Ende des Ge-
sprächs ganz bescheiden und beiläu-
fig erwähnt.

Die grosse Krönung
«Im September gingen wir an die 

Schweizermeisterschaften und gewannen 
dort in der Kategorie Salsa-Show und 
Salsa-Social», erzählt sie ruhig, aber nicht 
ohne Stolz. Ende Oktober reisten die 
 beiden als einzige Schweizer nach War-
schau an die Salsa-Weltmeisterschaften. 
«Ich war sehr nervös und überfordert», 
erinnert sich Rüetschi. Am Schluss beleg-
ten sie den 18. Rang. Zufrieden ist sie trotz-
dem. Und sie hat Lust auf mehr. «Nächstes 
Jahr gehen wir wieder. Jetzt wissen wir, 
wie es abläuft und werden besser vorberei-
tet sein.»

Rüetschi ist fokussiert. Und obwohl sie 
die südamerikanischen Rhythmen liebt 
und lebt, war sie selber noch nie in Süd-
amerika. «Ich würde zwar gerne einmal 
gehen, aber es steht jetzt auch nicht zu-
oberst auf der Prioritätenliste. Manchmal 
gehe ich nach Spanien, das reicht mir», 
grinst sie. Trotzdem träumt sie von weite-
ren internationalen Auftritten vor allem in 
Europa. Bis zu den nächsten Weltmeister-
schaften wird sie aber wohl hauptsächlich 
an Salsashows und -workshops in der gan-
zen Schweiz zu sehen sein. Oder an priva-
ten Veranstaltungen, wie zum Beispiel im 
letzten Sommer in ihrer Heimat am Stra-
ssenfest der Rainallee in Riehen. «Ich 
wollte dem Ort und der Genossenschaft, 
wo ich meine schöne Kindheit erlebt hatte, 
etwas zurückgeben. Es war schön, vor all 
den Bekannten auftreten zu dürfen und 
ihnen meine Leidenschaft näherzubrin-
gen.» Ihre Geschichte soll als Blaupause für 
andere dienen: Rüetschi hat es in nur fünf 
Jahren von der Anfän gerin zur Salsa-
Schweizermeisterin gebracht und lebt ihre 
Passion. «Ich wünsche jedem, dass er of- 
fen ist, seine Leidenschaft zu finden und 
sie auch so leben kann, wie ich das im 
 Moment darf.» Matthias Kempf

GYMNASIUM BÄUMLIHOF Grosse Vielfalt bei der Präsentation der Maturarbeiten

Schule mal anders

Von selbst gebauten Computer-Chips 
über Kostümdesign bis zu historischen 
Romanen: Am vergangenen Freitag 
präsentierten die Maturandinnen und 
Maturanden des Gymnasiums Bäumli-
hof die grosse Vielfalt der diesjährigen 
Maturarbeiten.

Stolz stehen die Schülerinnen und 
Schüler neben den Plakaten, wo die Er-
kenntnisse ihrer Maturarbeiten festge-
halten sind. Vor wenigen Stunden muss-
ten sie diese noch vor ihren Lehrper- 
sonen verteidigen. Die Erleichterung 
und Freude ist ihnen anzusehen. Nach 
fast einem Jahr intensiver Beschäfti-
gung mit ihrem Thema, dem Konzipie-
ren, Forschen, Schreiben, Verzweifeln, 
Korrigieren und schliesslich der Abgabe 
der Arbeit haben sie nun mit der Matur-
arbeitspräsentation die letzte Hürde ge-
nommen. Nun bleibt nur noch eines: die 
öffentliche Präsentation für Familie, 
Freundinnen und Freunde. 

Beeindruckende Vielfalt
Auf vier Stockwerken des renovier-

ten Spezialtrakts sind Stellwände plat-
ziert. Rund 120 Maturarbeiten wurden 
dieses Jahr erfolgreich eingereicht. Die 
Vielfalt der Arbeiten ist beeindruckend. 
«Es ist ein besonders starker Jahrgang», 
meint Anna-Flavia Barbier, die gemein-

sam mit Andreas Leuthard das Matur-
arbeitsbüro leitet. Von den «Auswirkun-
gen der Negativzinsen auf Schweizer 
Privatanleger und institutionelle Anle-
ger» bis zur Betreibung eines Instagram-
Kanals zu Abstimmungsvorlagen  – die 
Maturarbeiten sind so divers wie die 
Schülerinnen und Schüler selbst.

Die Riehenerin Nuria Wicki analy-
sierte, mit welchen unterschiedlichen 
Strategien verschiedene Medienhäu-
ser  – in ihrem Beispiel Telebasel und 
20  Minuten – in Zeiten des digitalen 
Wandels junge Nutzerinnen und Nut-
zer erreichen wollen. Wickis eigenes 
Nutzerinnenverhalten diente ihr dabei 
als Ausgangspunkt. «Ich habe mir ei-
nige News-Apps heruntergeladen, aber 
gemerkt, dass ich sie nie verwende.» Ob 
sie denn nun nach ihrer Maturarbeit 
News-Apps nutze? «Nein», lacht die 
junge Frau.

Die Maturarbeit bietet einen Rah-
men, wo persönliche Interessen, wis-
senschaftliches Arbeiten und Kreativi-
tät miteinander verbunden werden 
können. Neben klassischen wissen-
schaftlichen Arbeiten, die auf die Uni-
versität vorbereiten sollen, können 
auch eigene kreative Projekte umge-
setzt werden. Beispielhaft dafür steht 
die Arbeit von Sofie Mesmer, die das 

Kostümbild für eine Ballettaufführung 
von «Schwanensee» selbst designte und 
nähte. «Ich tanze selber Ballett und bin 
grundsätzlich eine kreative Person», 
erklärt die junge Frau, die ab diesem 
Sommer den Vorkurs der Schule für 
 Gestaltung besuchen wird.

Die Qualität der diesjährigen Matur-
arbeiten überzeugen auch ausserhalb 
des Gymnasiums Bäumlihof: Drei Ma-
turarbeiten des Gymnasiums Bäumli-
hofs haben es durch die erste Auswahl-
runde von «Schweizer Jugend forscht» 
geschafft, was die Schulleitung um 
Schulleiterin Elisabeth Simon beson-
ders erfreut.

Faszination Familiengeschichte
Von historischer Quellenarbeit bis 

zu literarischen Aufarbeitungen der 
 Familiengeschichte reichte das Spekt-
rum der Maturarbeiten, die sich mit 
Geschichte beschäftigten. So auch die 
Riehenerin Klara Walz, die anhand des 
Falles Berthold Jacobs, der 1935 von der 
Gestapo aus Basel entführt wurde, die 
diplomatischen Beziehungen zwischen 
der Schweiz und Nazi-Deutschland 
aufzeigte. Auf den Fall aufmerksam 
wurde sie im Staatsarchiv. Doch für 
viele spannende historische Maturar-
beiten genügte für einige Schülerinnen 

und Schüler der Gang auf den Dach-
boden, wie beispielsweise für Simon 
Mangold, der die Lebenserinnerung 
seines Urgrossvaters analysierte.

Die Riehenerin Nele Krings schrieb 
einen historischen Roman über die 
Kindheit ihres Grossvaters in Deutsch-
land nahe der polnischen Grenze wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges sowie 
die anschliessende Flucht und Vertrei-
bung. Basierend auf transkribierten 
Tonbandaufnahmen, auf denen der 
Grossvater seine Kindheitserinnerun-
gen festhielt, fiktionalisierte Nele die 
Erinnerungen und näherte sich via 
 Literatur der Frage, wie ein Kind den 
Krieg erlebt.

Einen ähnlichen Ausgangspunkt 
wählte der Riehener Joshua Minovsky. 
Er schrieb eine Novelle über die 
Flucht seiner Grosseltern 1968 aus der 
Tschechoslowakei. Dazu führte er zu-
nächst Zeitzeugeninterviews mit sei-
nen Grosseltern. «Es ist mein erstes 
Buch. Ich wollte das literarische Schrei-
ben einfach mal ausprobieren», erzählt 
der Maturand. So steht Joshuas Matur-
arbeit wie viele andere an diesem 
Abend dafür, wie die Maturarbeit ein 
Rahmen für die persönliche Kreativität 
und Entfaltung sein kann. Das ist 
Schule mal anders. Nadia Tamm

Vor fünf Jahren kannte sie Salsa nur aus dem Film, heute ist sie bereits 
Schweizermeisterin: Celine Rüetschi. Foto: Matthias Kempf
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CARTE BLANCHE

Ein komplizierter 
Nachbar
Dieses Mal geht es um einen Nachbarn, 
einen besonderen Nachbarn. Eigent-
lich ist er wirklich gut geraten. Doch 
seine Eigenschaften haben uns eine 
Menge Stress beschert. Denn der Nach-
bar (Le Voisin) ist ein deutscher Öster-
reicher aus der Schweiz.

Wie das zusammenpasst? Eigent-
lich prächtig – gäbe es da nicht einige 
Hürden. Aber davon gleich. Zunächst: 
Wer vermutet, dass es sich beim Nach-
barn um einen Wein handelt, liegt na-
türlich vollkommen richtig. Ein Wein 
aus der Rebsorte Blaufränkisch, unter 
anderem auch als Lemberger bekannt. 
Diese Rebsorte wurde erstmals im 18. 
Jahrhundert in Österreich nachgewie-
sen und ist auch heute dort noch weit 
verbreitet. In Deutschland wird er fast 
ausschliesslich in Württemberg ange-
baut – und im Weiler Schlipf. Dort liegt 
auf deutschem Boden die Parzelle, von 
der unser «Le Voisin» stammt. Genau 
gesagt: zwei Meter entfernt von unserer 
Schweizer Parzelle.

Zwei Meter – doch im Weinrecht 
können sie Welten bedeuten! Wir als 
Weingut Riehen bewirtschaften die 
Parzelle, darum brauchten wir zu-
nächst eine Betriebsnummer in 
Deutschland. Wir lesen die Trauben, 
die dann zur Vergärung zu Hanspeter 
Ziereisen verschafft werden. Nochmals 
zur Erinnerung: Unser Weingut Riehen 
ist ja eine schweizerisch-badische Ko-
operation mit Ziereisen.

Nach der Vergärung importieren 
wir den Jungwein, um ihn in Riehen 
auszubauen und reifen zu lassen. Das 
natürlich unter den Augen des Zolls, 
und der ist bekanntermassen streng. 
Die Beamten wollten also zunächst 
nicht akzeptieren, dass wir für den 
Jungwein so wenig bezahlen. Denn auf 
der Rechnung stehen ja nur die Gebüh-
ren für das Vergären, alle anderen Ar-
beiten und Kosten werden von uns in 
Riehen bezahlt.

Als diese Hürde genommen war, 
wartete schon die nächste: Um den 
Jahrgang und die Traubensorte aufs 
Etikett schreiben zu dürfen, mussten 
wir einen AP-Antrag stellen, also einen 
Antrag auf Qualitätsweinprüfung in 
Deutschland. Und natürlich wollte das 
auch noch mit der Schweizer Wein-
handelskontrolle abgestimmt werden. 
Aber jetzt ist das Ganze endlich in 
 trockenen Tüchern, sprich, wir als 
Schweizer Weingut produzieren aus 
einer  österreichischen Traubensorte 
einen deutschen Qualitätswein.

Der 2019er Blaufränkisch «Le Voi-
sin» ist unser erster Jahrgang. Er reifte 
30 Monate im Fass. Er kommt dann 
etwa Mitte März in den Verkauf. Ein, 
wie wir meinen, komplizierter, aber 
wirklich wohlgeratener Nachbar, der 
die vielen Anstrengungen wert ist. Zum 
Wohl!

Silas  
Weiss 
ist Winzer 
im Weingut 
Riehen AG.

Nuria Wicki und Sofie Mesmer sind nur zwei von vielen Erfolgreichen, die im Gymnasium Bäumlihof ihre Maturarbeiten präsentierten. Fotos: Nadia Tamm
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